
Besprechungen

weiche 1Wa 9403 Hebraäaerbrief über Barnabas Marcıon Irenaus Sich eYT-—
eireckt den rı  1  en Horiızont abzeichnen Obwohl die Trbeit teilweise Z  An

Auseinandersetzung nOot1Lgt soll in der fordernde harakter keineswegs a3D-
esprochen werden aiur ur: chon die Auinahme die eihe der „Beli:
räge  e« Die ruhige und eingehende Analyse der einzelilnen exXxtie die SET1
echischen Zitate Weliser häußfiger Druckfehler auf WIT. sehr gewinnend.

Grilimeler

Gonzalez Hıiıvas Un ratado ned:to de Suarez saobre ıl CILENCLEA.
Mmedia Miscelanea Omi1llas S  »> (1943) 59— 13

In der VO'  $ Fr Stegmühller (ZUr Gnadenilehre des Suarez, TE1IDUT,
veroffentlichten orlesun. Aaus dem Te 15833 lehnt SUarez Wissen

Gottes die bedingt zukuüunftigen Handlungen der Geschopfe als m1 der
Freiheit unvereinbar noch ab Dagegen nımmt SE1INEM ersten
druckten Wer. De incarnatione (1590) bereits a die Vereinbarkei
der TrTEeÄeiNel Christi mM1% nsundlichkeit erklaren In diesem Werk
beruf+ sıch ‚WL Stellen aııf C11]}!| eigene andlung, die uüuber diesen
egenstand eschrieben habe ESs 1sSt, DUn Elorduy gelungen diese
Abhandlung Ne€!] eX der Universitätsbibl VO: Salamanca 632)
aufzuhnnden hat diese Abhandlung den Miscelänea 0OMmM1113as mi
inleitung veroffentlich und das Inhaltsverzeichnis des eX das die Schrift

Werk des SuUarez ausweist, Wl eiten der andschrift 1mM Lichtbild
beigegeben. Es handelt Sich nıch Cdie TYSCAFLI: des Suarez, sondern
iNEe T:

Der 11€ der Abhandlung lautet @Quaesti0o Utrum Deus certa e infallıbıilı
scient1a praecognoscat quid UuUuNaQqguacCcOUE voluntas lıbere effectura

eventiu et, quiDuUuSCUMd UE CITCUMSTAaNUÜlLS etiam 115 eiiecCt1Dus
Q ul de acto NO.  e SUnt IET In dem eNS geschriebenen und viele kurzungen
verwendenden Manuskript Abhandlung DUr Blaätter, vorliegen-
den Druck Seiten An ‚W Stellen der andlun. er Sich Suarez bereits
auf Vorlesu: über die Menschwerdung; da diese Z.U erstenmal
Kom 584/85 dann Alcala 585/86 gehalten hat erg1ibt sich daß die: Abhand-
ljung zwischen 1585 und 1590 entstanden C111 muß S1e ıst das erstie Zeugnis
für die Annahme der Scientia media durch Suarez

Zu bemerkt Suarez, die Tra S11 VO:  w den fIrüheren cholas  ern
nOoch nicht dieser chärfe este. worden (Aus gelegentlichen Außerungen.
olınas und Honsecas geht der Tat hervor daß diese den sechziger
Jahren des ahrhunderts die Tra ZUEeTST ausdrück! gestellt und be-
ahendem Sinn gelöst hatten.) Suarez legt dann zZuna: die Schwierigkeiten
dar die der Annahme Wiıssens Gottes das bedingt Zukünftige ent-
gegenstehen Die Art WI1I die meisten Theologen das Wissen (‚otties VO  5 den
wirklich zukünftigen freien Handlungen der Geschöpfe durch die coexsistentla

divına aeternıtate erklären scheıint her ein Wissen des bedingt
Zukünftigen sprechen, ebenso manche Vatertexte schliehlich Vernunit-
gründe Propter haec 3:  ‚g Suarez dann fort sententla haec mihi
alıquando placuit sed melius considerata conirarıa sententlıla Videtfur
miınh1 probabilior et, Veräa Auch fuür die ejahende Antwort be1ı
den eologen nıcht Hınweisen Ausführlich wird dann der chrıiıftbewelis
dargelegt dem bDber NUr Wahrscheinlichkeit zugeschrieben Wwird Mehr Gewicht
legt Suarez auf den aterbeweis Schließlich folgen die ernunftgründe
na der (bekanntlich umstfrittene) Bewels der ahrneıi des bedingt ZU=
Künfitigen el WIrd uch die ra behandelt WICG, welichem rkenntnis-
ıttel ott das bedingt Zukünftige erkenne Abgelehnt wird die Tkenntn1s.
in Causls IX  9 1mMm menschlichen Willen Uun! SC1HNEeNMN Neigungen, dann
aul die Tkenntinis uUrc vorherbestimmende Dekrete Gottes, ın praedefini-
OnNe voluntati divinae, W 1E€& SCOTIUS VO.  - den wirklich zukünftigen and-
lungen der eschoöpnfe Te. (Interessant 1St, daß Suarez ußer SCotus keinen
andern Vertreter dieser TEe kennt.) Als ZwWweiter Bewe1ls folgt der aul  N der
Notwendigkeit dieses Wissens für die o  1  e rsehung, schließlich werden
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esprechungen
NOoCcCH EeEIN1I8EE Konvenlenzgründe hinzugefüg d der Hinweis, daß WENN
einmal diese Schwierigkei schiucke („devorata illa al  cultate' sagt Suarez
1ıcht ohne Humor), viele heiklen heologischen Fragen befriedigend gelöst
werden konnen. Zum Schluß werden die anfangs dargelegten Gegengründe
entkräftet Der Name „Sclentia media‘“ wird Qieser Abhandlung noch iıcht
eDrau!: Suarez nat ihn TST Spater dem 1599 druckten Iraktat De
scientia GQUam Deus de ULUr1IS cConiingentibus VO:  H olına übernommen.
Im zweiten el dieses Traktats werden esentlichen eselben Gedanken
WIiC der hier veroffentlichten andlung argele: m1 größerer Ent-
schiedenheit

de Vrıes

Der Aufbruch der rTOoOMAaNnNtıschen ECWEIDUNG ST g0 (242 5.) Mun-
chen 1948 Leibniz-Verlag
In gerade nNnichft, einladenden Sprache unternımmt die Omantl.

NEeu un| eutlicher als bisher erfassen Die noch keiner Darstellung über-
wundene Schwierigkeit 1e: der erschiedenheit N Dıchter und Denker,
die Sich Omantıker nannten der die genannt wurden Eine Lateraturüber-
sicht g1ibt Gelegenheit, SCW1ISSE nschauungen Grundsatze vorzutragen
Er M1 echt den Zzu naturwissenschaftlichen egriff der Entwiıcklun
ab und SEeiz aIur @17}2 daß der Geistesgeschi:  te mehr Berührungen und
Erweckungen als Wandlungen eintreten Wesenhaft romantisch das 1äßt Sich.
chon 4 Uus dieser Einführung erkennen ist dem ert die Heidelberger Roman-
t1k der GOörres der unrende Kopf 1StT romantisch 1ST MmMeınt wesenhafit
der rde zugewanı und 100e deutsche Angelegenheit. Dagegen muß die Jenen-
SCr ule dem Idealismus zugeoranet werden, der iın: auf er Grenze FA
eigentlichen OMAanti..

In seinem auf drei an berechneten Werk ljegt hıer die Wesens-
zeichnung VO:  - Hamann und Herder VOT, die der 'Vat die vorbereitenden
Fıguren dessen SiNnd, Was WITL Omant.. ennen püiegen Nur uüuber S1e kann
deswegen hier erl werden Allerdings darf schon hier nıcht verhehlt WerTr-
den, daß ein1igermaßen befifremdet die VOT der Heidelberger eit liegenden
Romantiker als außenstehend betrachtet sehen

Hamann 1S% der Prophet der gOttlicher Berührung die unendliche
ülle der ahrheı ute und onnel SC1HNEeTr Mitwelt verkünde‘! Der VOT-
niedlichenden äarung sich entgegensefizend ne Mitwelt wieder
den lick für die unen!' TrTuchtbarkeit des Geheimnisses. Er empfäng C
verdankt icht der eigenen ernun.: der der iNNeEeren Empfindsamkeit.
Damit etizten sich Hamann un! seine Anhänger dem Mater:Jalismus und Sen-
sualismus en; den schließlich das cartesianischeer ausgeartet
War Insofern Hamann dem rSprun: sıch ne der durch das offenbarende
Wort (sottes bezeichnet 1ST WIrd vorbildlich für die OMmMantil. Es trennt ihn
ber auch VO:  } in: die 11 SC1NEeM rleDpnıs verankerie era!' der -es(ı|
sowohl WI1e der aur

uUurc Hamann wird erweckt Aber ist ©1 ganz anderer als sein
eister Sein Wesen 157 die „Schwellenexistenz‘‘, WIie sich ausdruckt Herder
ne sich auch den Eindrücken; ber ist, nicht mehr die Wortoffenbarun:
Gottes, Ssondern das enschlich: selbst, atur unds Aus SC1iNer
Begrenztihe: heraus sucht den Wesg uUum nendlichen. Herder kannn amı
nıcht 1Ne klassische Vollendung und Systematik bejahen Das Werden1ist seıne
Sache und der egriff der Ta erfüllt in ganz Die geschichtliche Denkweise
die späater an Grimm vollenden sollten, ihm ihren egründer
ber tfragisch 1sSt daß Herder wıeder 1Ne€e rationalistische Systematik
zurückfäl W1e S1e die ärung ubte 551e bleibt ıhm das ıttel die 1rTrat1l0-
nalen des enschengeistes beurteilen und einzureihen umanıtät
bleibt Humanität und bleibt der Schwelle des Übernatürlichen un Jen-
seıitigen das Hamann aufgeleuchtet War verdiente sowohl den Vorwurf
Goethes NUur anzuregen W IC die neigung der Omantıker, die ihn
NICcC schätzen und eachten, obwohl kaum ein Gedanke der bei iıhnen finden
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